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	1 Liebe Brüder, nicht jeder von euch soll ein Lehrer werden; und wisst, dass wir ein desto strengeres Urteil empfangen werden. 
2 Denn wir verfehlen uns alle mannigfaltig. Wer sich aber im Wort nicht verfehlt, der ist ein vollkommener Mann und kann auch den ganzen Leib im Zaum halten. 
3 Wenn wir den Pferden den Zaum ins Maul legen, damit sie uns gehorchen, so lenken wir ihren ganzen Leib. 4 Siehe, auch die Schiffe, obwohl sie so groß sind und von starken Winden getrieben werden, werden sie doch gelenkt mit einem kleinen Ruder, wohin der will, der es führt. 
5 So ist auch die Zunge ein kleines Glied und richtet große Dinge an. Siehe, ein kleines Feuer, welch einen Wald zündet's an! 
6 Auch die Zunge ist ein Feuer, eine Welt voll Ungerechtigkeit. So ist die Zunge unter unsern Gliedern: sie befleckt den ganzen Leib und zündet die ganze Welt an und ist selbst von der Hölle entzündet. 
7 Denn jede Art von Tieren und Vögeln und Schlangen und Seetieren wird gezähmt und ist gezähmt vom Menschen, 8 aber die Zunge kann kein Mensch zähmen, das unruhige Übel, voll tödlichen Giftes. 
[bookmark: _GoBack]9 Mit ihr loben wir den Herrn und Vater, und mit ihr fluchen wir den Menschen, die nach dem Bilde Gottes gemacht sind. 10 Aus einem Munde kommt Loben und Fluchen. Das soll nicht so sein, liebe Brüder. 11 Lässt auch die Quelle aus einem Loch süßes und bitteres Wasser fließen? 12 Kann auch, liebe Brüder, ein Feigenbaum Oliven oder ein Weinstock Feigen tragen? So kann auch eine salzige Quelle nicht süßes Wasser geben.



Berufung von Gott
Jeder Mensch steht unter einer persönlichen Berufung von Gott. Joh.13,18: Das sage ich [Jesus] nicht von euch allen; ich weiß, welche ich erwählt habe. Das kann ganz unterschiedlich sein. 
Joh.8,12: Nachfolger sein
Wer mir nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis, sondern wird das Licht des Lebens haben. Wir nehmen das Schrittmaß von Jesus an: Gehen, wann er geht. Stehen, wann er steht. Ruhen, wie er ruht. 

Luk.14,27: Jünger sein
Wer nicht sein Kreuz trägt und mir nachfolgt, der kann nicht mein Jünger sein. Jüngersein ist mehr als Schülersein. „Der Schüler hat´s im Sinn, der Jünger aber, der geht hin.“ Auf Englisch heißt es: „Learning by doing”; auf Deutsch: „Lernen durch Handeln“; im Russischen: „Обучение на практике”.

Jak.1,25: Täter sein
Nicht ein vergesslicher Hörer sein, sondern ein Täter, der wird selig sein in seiner Tat. 

Joh.15,15: Freunde sein
Ich sage hinfort nicht, dass ihr Knechte seid; denn ein Knecht weiß nicht, was sein Herr tut. Euch aber habe ich gesagt, dass ihr Freunde seid.

Apg.1,8: Zeugen sein
Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch kommen wird, und werdet meine Zeugen sein in Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien und bis an das Ende der Erde.

1.Tim.3,1: Bischof sein
Das ist gewisslich wahr: Wenn jemand ein Bischofsamt begehrt, der begehrt eine hohe Aufgabe. 

Jak.3,1: Lehrer sein 
Liebe Brüder, nicht jeder von euch soll ein Lehrer werden; und wisst, dass wir ein desto strengeres Urteil empfangen werden. 

Nicht jeder von euch …
Nicht jeder soll ein Lehrer sein. Unter Lehrer versteht die Bibel natürlich einen Bibel-Lehrer, der in einer Gemeinde die Gläubigen, nicht nur die Kinder allein, im Glauben und im Verständnis der Bibel unterrichtet. Dass aber Jakobus auf das Risiko aufmerksam macht, dem der Lehrer bei seiner Bibellehre ausgesetzt ist, das erstaunt zunächst doch sehr. Wenn man aber Daniel 12,3 liest, erstaunt man wieder, nun aber über die große Anerkennung eines Lehrers und seines Lohnes. Die da lehren, werden leuchten wie des Himmels Glanz, und die viele zur Gerechtigkeit weisen, wie die Sterne immer und ewiglich. 

Gewissermaßen sind Bibellehrer wie Scharniere, die Menschen zu Gott hin wenden. Dazu gehört viel Geschick und ein langer Atem. Es braucht vielleicht 10 % der Bemühung, bis ein Mensch zum lebendigen Glauben durchbricht, aber 90 % aller Anstrengungen, um ihn beim Glauben zu halten, ihn zum geistlichen Wachstum anzuleiten und durch Gottes Hilfe zum Ziel zu führen. Also nur ein Teil davon ist „Evangelisation“, der größte Teil ist „Wachsen und Reifen“. Oder Heiligung, wie es Hebräer 12,14 nennt: Jagt nach der Heiligung, ohne die niemand den Herrn sehen wird.

Jakobus könnte ein solcher Lehrer genannt werden. Darum weiß er auch um die Gefahren für einen Lehrer: die „Zungensünde“. Einen beträchtlichen Abschnitt widmet er diesem Thema. In drei Richtungen führt er das aus. Leider wird dieses Thema in den Gottesdiensten nur ganz selten behandelt. Es müssten sich ja die Bibellehrer und Prediger an die eigene Brust schlagen. Wer hat sich nicht schon oft verfehlt?

1) Jakobus 3,1–4 beschreibt, wie sich ein Mensch auflehnen kann und mit seiner Zunge Böses anrichtet. Denn wir verfehlen uns alle mannigfaltig. Das soll keine billige Ausrede sein, sondern eine ernsthafte Erinnerung, weil wir ein desto strengeres Urteil empfangen werden. 
2) Jakobus 3,5–7 beschreibt die Sünde der Prahlerei. Das kann am deutlichsten mit der Zunge geschehen. Kleine eigene Taten stellt man groß heraus. Große Taten eines anderen redet man klein. Es muss ja keine grobe Lüge sein, aber die Nuancen reichen schon, um unglaubwürdig zu werden. 

3) Jakobus 3,8–12 beschreibt die Sünde des Fluchens. Das sind unschöne Worte, böse Bemerkungen. Oder wenn Göttliches und Gutes in den Dreck gezogen werden. Bei kleinen Kindern sagen wir: Das lernen sie auf der Gasse. Und woher kommt es bei uns Erwachsenen? Auch von draußen? Oder doch von innen? 

Pastoren und Prediger, geistliche Leiter und Lehrer setzen ihre Zunge öfter ein, darum sind sie auch in besonderer Gefahr. Bei Missbrauch und Verfehlung werden sie strenger gerichtet als alle anderen. Sie sollen vollkommen sein, geistlich reif und von vollständigem moralischem und geistlichem Wuchs. 

Klein, aber mächtig ist die Zunge, wie ein Zaum beim Pferd oder wie ein Steuerruder am Schiff oder wie ein Funke, der alles zum Auflodern bringt. 

Ironie oder Sarkasmus
Albert hat einen Stapel Geschirr fallen lassen. Daraufhin sagt Bernd: „Prima machst du das!“ Albert und Bernd haben das gleiche Wissen. Indem Bernd einen witzigen Kommentar abgibt, verstellt er die Situation und meint: „Das muss nächstes Mal anders laufen.“ Sarkasmus wird als eine grobe Form der Ironie verstanden. Ironische Rede bezeichnet das Gegenteil des tatsächlich Gesagten. Dies kann zum Schutz des Sprechers verhüllend sein. Sarkasmus aber ist bitterer, beißender Spott unabhängig davon, wie das Gemeinte ausgedrückt wird. Wer sarkastisch redet, verstärkt die peinliche Situation und macht sich selbst zum Richter über andere. Beides, Ironie und Sarkasmus, sollten Christen nicht pflegen. 
Die üble Nachrede                                             Autor unbekannt
Ein Nachbar hatte über Herrn Künzelmann schlecht geredet und die Gerüchte waren bis zu Herrn Künzelmann vorgedrungen. Er stellte seinen Nachbarn zur Rede. „Ich werde es bestimmt nicht wieder tun“, versprach der Nachbar. „Ich nehme alles zurück, was ich über dich erzählt habe!“ Künzelmann sah ihn ernst an. „Ich werde dir verzeihen“, erwiderte er. „Doch jede schlimme Tat verlangt ihre Sühne.“ „Ich bin gerne zu allem bereit“, antwortete der Nachbar reumütig.

Künzelmann ging in sein Schlafzimmer und kam mit einem großen Kopfkissen zurück. „Trag dieses Kissen in dein Haus“, sagte er. „Dann schneide ein Loch in das Kissen und komm wieder zurück, indem du unterwegs immer einige Federn nach rechts, einige nach links verstreust. Das ist der erste Teil der Sühne!“ Nichts leichter als das, dachte der Nachbar und tat, wie ihm aufgetragen wurde. Als er wieder vor Künzelmann stand und ihm die leere Kissenhülle überreichte, fragte er: „Und der zweite Teil meiner Buße?“

„Gehe jetzt wieder den Weg zu deinem Haus zurück und sammle alle Federn wieder ein! “ Der Nachbar stammelte verwirrt: „Ich kann doch unmöglich all die Federn wieder einsammeln! Ich streute sie wahllos aus, warf einige hierhin und einige dorthin. Inzwischen hat der Wind sie in alle Himmelsrichtungen getragen. Wie kann ich sie alle wieder einfangen? Das ist unmöglich!“ 

Künzelmann nickte ernst: „Genauso ist es mit der üblen Nachrede und den Verleumdungen. Einmal ausgestreut, laufen sie in alle Richtungen – wir wissen nicht wohin. Wie willst du also wieder alle über mich verbreiteten Gerüchte zurücknehmen?“ Schnell ist etwas Unüberlegtes, Unwahres über einen Menschen gesagt. Selten sind einem die Folgen bewusst. Eine Wiedergutmachung ist – wenn überhaupt – schwer möglich, was auch diese Kurzgeschichte verdeutlicht. 
Luther war ein Meister des Wortes
Ihm galt natürlich auch die Aussage von Jakobus 3,2: Wer sich aber im Wort nicht verfehlt, der ist ein vollkommener Mann und kann auch den ganzen Leib im Zaum halten. 

Das schriftliche Werk Martin Luthers enthält zahlreiche Fabeln (Geschichten, Erzählungen, Sagen mit belehrender Absicht), auch viele Parabeln (Nebeneinanderstellung, Vergleichung, Gleichnis) und besonders viele Sprichwörter. Luther beherrschte die bildhafte Schreib- und Redeweise wie kein Zweiter. Seine überlieferten Tischreden waren zwar in einer deutsch-lateinischen Mischung, trafen aber meistens den Punkt. So schätzten die Gäste im Hause Luthers nicht nur alles, was aus der Küche von „meinem Herrn Käthe“ kam, sondern auch seine Reden und den Gesang. 

Dr. Martinus und uns allen gilt aber auch die Warnung der Bibel, wie sie schon der Sammler der Sprüche aufstellte: Wo viel Worte sind, da geht's ohne Sünde nicht ab; wer aber seine Lippen im Zaum hält, ist klug. Sprüche 10,19. 

„Die Mama lügt!“ – So brach es aus der Fünfjährigen heraus. Die Mama würde sich bestimmt selbst nicht als Lügnerin bezeichnen, aber ihr Kind fühlte sich belogen und getäuscht. Ob dies nicht sogar einen bleibenden Vertrauensverlust mit sich bringt? Hier ein wenig tricksen, dort ein bisschen schummeln. Notfalls ein bisschen schwindeln und immer im Unklaren lassen. Manchmal etwas verleugnen und abstreiten. Umgekehrt etwas Unbewiesenes behaupten und Zweifelhaftes beschwören. Heimlichkeiten und Geheimniskrämereien können auch ohne Worte in Ehe und Familie, Freundschaft und Gemeinde stören. 

Jesus sagt in Matthäus 12,36: Ich sage euch aber, dass die Menschen Rechenschaft geben müssen am Tage des Gerichts von jedem nichtsnutzigen Wort, das sie geredet haben. 
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.645]
